
Frömmigkeıt einander widersprechen, wıe gut sıe sich ergänzen! Es muß auch betont werden,
daß der Verfasser ıne are Sprache un! ıne übersichtli: Gliederung plleg und daß der
Verlag das Werk vorzüglich ausgestattet hat Pesch
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Wiıe alle paulinischen Briefe, ist auch der Korintherbrief eın Gelegenheitss  reiben,
ın dem der Apostel bestimmten konkreten Situationen ın der Gemeinde ellung nımmt.
Das geht KOT 7,1 deutlich hervor.
er Exegese un! Seelsorge Interessierte wird er egrüßen, WenNln ihm ın eıner
Studie die rundzüge des Verhaltens des großen Seelso. Paulus eispie. dieses
konkreten Falles 1n Korinth dargelegt werden.
Der NS arl Maly, schrieb diese Arbeıt nach mehrjähriger seelsorglicher Erfahrung als
Dissertation unier dem bekannten Neutestamentler chnackenburg Es ist INr nlıegen,
„der pastoralen Neubesinnung dienen“ f
Zu diesem Zweck greift der Vf Tel TO. Troblemkreise aQu>Ss dem Korintherbrief heraus,
die entsprechen: 1n TEl bschniıtten behandelt (Verkündigung un!: Verkündiger; Diıe

des Fleischgenusses VO. Götzenopfer; Das geistgewirkte Wort in der Gemeinde).
erNl geht 1n einem Dreischritt VOIL, WOTaUS sich VO.  - selbst die Untergliederung
in Tel apiteln erg1bt. Zuerst wird jeweils das Problem vorgestellt (1 Kap.); olg' ıne
gründliche exegetische Analyse der entsprechenden JTexte Kap); schließlich werden diese
exie theologisch aus:  tel un! auch für uUuNseile Zeıt IL  ar gemacht Kap.)
In Korinth hatten Sich mehrere Gruppen hervorragende Manner der Gemeinde gebi.  e
Paulus, Apollos, Petrus der auch T1SLIUS uberdem ist der Glaube iın Gefahr, da das
„Wort der eisheit“ dem „Wort VO. KTreuz“ (1, 17) Vvorgez0gell wird. Dıie Predigt des

ın deren Mittelpunkt 10d Uun! Auferstehung Christiı ste. TIO. durch gnostispostels,
anmutende een 1n eıshel fgelöst werden. In Korinth ist keine Persönlichkeit, die
der Situation gewachsen IStT. SO MU.| Paulus selbst eingreifen. Der Verkündiger ebt iın seliner
Bedeutung ganz aQus dem Dienst der Gemeinde, der gehört und der gehört;
doch seinen Auftrag erhält nıcht VO.  » der Gemeinde, sondern VO.  - Tristus, der ihn ZU

Dienst der Gemeinde verpfli  et.
Im zweiten Nl OoMM' das Problem des Fleischgenusses VO. Götzenopfer ZUI Sprache.
Aus der Behandlung dieses TODlems durch Paulus koönnen WITL lernen, WwWI1Ie sich der Christ
ın der pluralistischen Gesells  aft zZzu verhalten hat. Paulus ist ZWal strikt die Teıl-
nahme den eidnischen ultmahlen 1mMm Tempel, aßt Der 1 üubrıgen große reıhel
Der Starke“” soll jedoch Rücksicht au{f die „Schwachen“ nehmen, denen Z.U: nla. der
Sünde werden OnNnie Er muntert allerdings auch die „Schwachen“ auf, nıcht angstlı
besorgt sSeln. Denn IUr den TI1isten gibt keine abus, da es ott gehoört un! iur
den Gebrauch des Menschen esiimm ist. Der Unterschied VO.  g „heiligen und „profanen”
Dingen ist damıit aufgehoben. „Oberste Norm für das Verhalten ist das Gewlssen, unab-
angıg davon, ob objektiv 1mM Recht ist der nich: Dieses Gewissen muß natiurl!:

VOo  - diesem korrigiertgebi.  e werden und, wenNnn 1mMm Widerspruch ZU. Glauben ste.
werden. urch Gewissensbildung wird der Christ ZULI Mündigkeit geführt „DIie Mündigkeit
des T1stien bewährt sich ın der Liebe, die jeden ın seiner Individualitä: ernst nımmt und
das eigene Handeln Wohl der Gesamtheit orientiert“
Die Situation verlangte VOIL Paulus des nicht ZUu umgehenden Zusammenstoße mit
dem heidnischen ilieu, „einen modus vivendiı für die T1sSien iinden, der einerseıts
den rundsätzen des aubens entspra  1 hne auf der anderen elte die Gemeinde iın ıne
hoffnungslose Ghettosituation ZUuU manövrieren“
Im dritten und etzten Nl geht die charismatischen egabungen ın der Gemeilin-
de. In der Gemeinde g1bt ine Pluralıtät der Gelstesgaben Der Inhalt ist das ntschel-
en! Kriteriıum für den Vorrang eines Charismas VOI dem anderen, nicht die Ekstase
„Die Charismen figurieren als ebensfunktionen des Christus.  ibes, den die Gemeinde
bildet Deshalb sind s1e für die Gemeinde notwendig und jeder, der A Gemeinde
gehört, hat ın irgendeiner Oorm ihnen teıl (1Z: I vgl 7,7)” Das Einzelcharısma

Erst die Gesamtheit erjedoch ann „niemals isoliert der verabsolutiert werden.
geistgewirkten Gnadengaben schenkt der Gemeinde jene Lebendigkeit und Kralit, die ihre
Existenz ennzel:  net und ihren au vorantreibt” Der Zweck des Charısmas ıst
nicht „die Selbstbestätigung un! ervollkommnung des einzelnen, sondern Lebendigkeit und
achstum der Gemeinde“ (241 „Der entscheidende Faktor, der dem Charısma erst die
ichtige Valenz gibt, ist die 1e| (vgl 1 Y 1—3)“ Das Streben nach der 1e als
ber-Charısma ist WI|  1ge: als das Streben nach einer speziellen Gnadengabe.
Schon diese kurze inführung zelgt, daß die vorliegende exegetische Arbeit das en ın
uUuNseren Gemeinden beleben kann. CGlesen.
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